
K a n d e r s t e g. – «Wir
werden Erfolg haben, da-
von bin ich überzeugt», er-
klärte Peter Lehner von
Lötschental Tourismus
gestern vor den Medien in
Kandersteg. Lötschental
Tourismus will sich ab
2010 von der Destination
Lötschberg loslösen und
allein noch erfolgreicher
agieren.

Als am 15. Januar 2003 in Kan-
dersteg die Gründungsver-
sammlung der Destination
Lötschberg über die Bühne ge-
gangen war, hatte es Lob von
allen Seiten gehagelt. Die tou-
ristischen Partner über den
Lötschberg würden sich zu-
sammenschliessen, um fortan
mit gebündelten Marketingmit-
teln wirkungsvoller auf dem
Markt auftreten zu können,
lautete das Kredo einer begeis-
terten Schar von Touristikern.
Und Staatsrat Wilhelm Schny-
der attestierte der Destination
Lötschberg grossen Pionier-
geist. Die Ferienregion stelle
mit ihrer kantonsübergreifen-
den Zusammenarbeit ein No-
vum in der Geschichte des
Schweizer Tourismus dar und
es sei zu hoffen, dass dieses
Projekt zu einem positiven Bei-
spiel für die ganze Schweiz
werde, erklärte Schnyder. Und
alle waren sich einig: «Destina-
tionsbildungen sind bei der
heutigen Marktentwicklung
unabdingbar, um zu überle-
ben.»
Seither sind sechs Jahre vergan-
gen, in denen sich die Zusam-
menarbeit der Partner dies- und
jenseits des Lötschbergs durchs
Band hindurch positiv entwi-
ckelt hat. Lauchernalp und 
Oeschinensee konnten im ver-
gangenen Geschäftsjahr sogar
die besten Ergebnisse ihrer Ge-
schichte präsentieren. Trotz-
dem sind die Vertreter des Löt-
schentals davon überzeugt, dass
sie durch eine Abkoppelung

von der Destination Lötschberg
vermehrt noch profitieren wer-
den. 

Das Lötschental
richtet sich neu aus

«Wir wollen uns vom Destina-
tions-Marketing entfernen und
künftig auf ein Nischen-Mar-
keting setzen», erklärte Peter
Lehner, Vizepräsident Löt-
schental Tourismus und Dele-
gierter des Geschäftsausschus-
ses der Marketing- und Mana-
gementorganisation von Löt-
schental Tourismus und der
Luftseilbahn Wiler Lauchern-

alp AG, die Strategie. Der Fo-
kus soll fortan auf die Stärke
des Lötschentals – Lehner
nannte in diesem Zusammen-
hang mehrmals den Begriff
Authentizität – gesetzt werden.
Unter dem Dach der Destinati-
on Lötschberg könne sich das
Lötschental nämlich nicht ge-
nau positionieren. Deshalb will
sich das Lötschental nun selbst
ein klares Gesicht geben. «So
haben wir als Vision die neue
Imageprägung des Lötschen-
tals als das authentischste Tal
der Alpen», erklärte Peter Leh-
ner.

Das Lötschental
setzt auf das Wallis

Weiter wies Lehner auch darauf
hin, dass sich die Marketing-
Philosophie des Berner Ober-
landes und jene des Wallis
gründsätzlich unterschieden.
Das Lötschental indes wolle nur
eine Philosophie verfolgen und
setzte deshalb voll und ganz auf
das Wallis. Die strategische
Partnerschaft mit der BLS wer-
de aber freilich beibehalten. En-
de März will Lötschental Tou-
rismus im Detail über die neue
Marketingstrategie 2009–2013

informieren. Ein ehrgeiziges
Ziel verriet Peter Lehner aller-
dings gestern schon: Die Lo-
giernächtezahlen von aktuell
rund 200 000 sollen innerhalb
von fünf Jahren um gut 20 Pro-
zent gesteigert werden. Und
nachdem die einzelnen Gemein-
den bereits massiv höhere Bei-
träge an Lötschental Tourismus
in Aussicht gestellt hätten, wer-
de die Organisation in Zukunft
über ein Budget von 900 000
Franken verfügen, davon etwa
400 000 Franken allein für Mar-
ketingzwecke. In Anbetracht
der Logiernächtezahlen sei das

ein mehr als anständiges Bud-
get, meinte Peter Lehner.

Z’Oberland,
ja z’Oberland

Neu ausrichten müssen sich nun
freilich auch die Berner Partner.
Er bedauere die Entscheidung des
Lötschentals und persönlich sei er
der Meinung, dass Kleinstdesti-
nationen nicht überlebensfähig
wären, erklärte Jerun Vils, Ge-
schäftsführer von Lötschberg
Tourismus. Ohne die Walliser
Partner wollen sich die Berner
fortan ganz auf den Brand «Ber-
ner Oberland» konzentrieren. rob
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Lötschental setzt auf Jöö-Effekt
Weg von der Destination Lötschberg – hin zum Nischen-Marketing

Konzerte sind intensiver…»
David Wyssen alias «Bzar»: DRS Virus Band der Woche

V i s p / B a s e l. – Der Vis-
per Rapper David Wys-
sen (26) alias «Bzar» wur-
de als DRS Virus Band
der Woche auserkoren.
Auch er war überrascht. 

«Walliser Bote»: Bzar ist
DRS Virus Band der Woche.
Wie ist es dazu gekommen?
David Wyssen: «Ganz ein-
fach. Ich wurde angefragt und
habe zugesagt.» 

Während der ganzen Woche
wird nun dein Song «Ne
Nei» im Radio DRS Virus
gespielt. Worum geht es in
dem Lied?
«Das ist ein typischer Battle-
Track. Es geht um mich und
darum, dass ich der Beste bin,
so wie das bei Battle-Songs
typisch ist.» 

Du warst vor allem früher
an vielen Battles mit dabei. 
«Ja, doch ich habe damit auf-
gehört.»

Wieso?
«Battles sind wie Sport. Man
rappt wettkampfmässig ge-
geneinander und versucht das
Publikum zu überzeugen.
Man will der Beste sein. Ei-
gentlich habe ich damit ange-
fangen, weil ich unbedingt auf
die Bühne wollte, jedoch
kaum Auftrittsmöglichkeiten
hatte. 
Von 2006 bis 2008 war ich 
daher recht aktiv in Sachen

Battles. Nun konzentriere ich
mich auf meine Konzerte,
denn Konzerte sind um eini-
ges intensiver als Battles, die

Musik steht im Mittelpunkt.»

Hat man als Walliser über-
haupt eine Chance an sol-

chen Battles in der Deutsch-
schweiz?
«Ja, ich würde sogar sagen,
man hat einen Bonus. Es hiess

jeweils: ‹Der Walliser ist da›.
Viele Leute schätzen den Dia-
lekt. Natürlich gibt es auch
welche, die weniger mit den
Wallisern anfangen können –
wie ja auch die aktuellen De-
batten in den Medien zeigen.»

Manchmal hat man das Ge-
fühl, dass Hip-Hop auch viel
mit Lokalpatriotismus zu
tun hat.
«In der Tat. Man repräsentiert
die Stadt, aus der man kommt
– in meinem Fall eben Visp.
Anfänglich war das sehr stark
ausgeprägt. Heute weniger.
Man wird ja auch älter.»

Jeder junge Musiker hat
auch Vorbilder. Wie sieht
das mit dir aus?
«Der deutsche Rapper Kool
Savas ist mein grosses Vor-
bild. Mir liegt sehr viel an der
Technik und dem Flow, der
Text an und für sich ist zweit-
rangig. Und rapptechnisch ist
für mich Kool Savas ganz klar
die Nummer eins.» 

Im letzten Jahr war viel los.
Zuerst das Album-Release,
dann Powerband 2008 und
schliesslich der Auftritt am
Open Air Gampel. Was steht
2009 an?
«Obwohl das Album schon ei-
ne Weile veröffentlicht ist,
nimmt man es in der Deutsch-
schweiz erst jetzt so richtig
zur Kenntnis. Ich bin über-
rascht, dass ich immer noch so

viele Reaktionen erhalte – wie
eben jetzt die Sache mit Radio
Virus. Ansonsten lasse ich es
musikalisch derzeit etwas ru-
higer angehen.»

Und wie würdest du die Hip-
Hop-Szene im Wallis be-
schreiben?
«Ich habe das Gefühl, dass der
Nachwuchs fehlt. Früher war
immer irgendwo irgendetwas
am Laufen. In Sachen Hip-
Hop gibt es derzeit im Ober-
wallis vor allem drei Crews,
die die Szene prägen: Stocki-
town, Lineli Concept und Al-
pha Music. Und dann kommt
lange nichts mehr – so zumin-
dest mein Eindruck.» bra 

Gampel-Bratsch
Tourismus

Neben dem Lötschental ist
mit Gampel-Bratsch Tou-
rismus ein weiterer Walli-
ser Partner in der Destinati-
on Lötschberg vertreten.
«Wir sind aber einer der
kleinsten Partner und nach-
dem das Lötschental seinen
Austritt bekannt gegeben
hat, macht es für uns nur
wenig Sinn, in der Destina-
tion zu verbleiben. Gampel-
Bratsch Tourismus wird
deshalb auf das kommende
Jahr hin ebenfalls aus der
Destination Lötschberg
austreten», erklärte Rob Sa-
lemink, Präsident von
Gampel-Bratsch Tourismus
gestern in Kandersteg. Er
betonte gleichzeitig, das
Gampel-Bratsch Tourismus
sehr viel habe profitieren
können von der Destinati-
on. Das Übergangsjahr
2009 soll nun dafür genutzt
werden, die künftige Aus-
richtung und Strategie zu
evaluieren. Es sei gut mög-
lich, so Salemink, dass man
vermehrt die Zusammenar-
beit mit der Region
Pfyn/Leukerbad suchen
werde. rob 

Voten 
für «Bzar»

Während der ganzen Wo-
che wird der vom Radio
ausgewählte Song «Ne
Nei» des aktuellen Albums
«Bzar – Der Tiirscht» im
Radio DRS Virus gespielt.
Wer will, dass dieser Song
auch in Zukunft in der Ro-
tation des Radiosenders
bleibt, kann dies unter dem
Link www.virus.ch kund-
tun. «Bzar» gehört zur
«Alpha Music-Crew»,
welche beim Zürcher La-
bel  «S1ZE» unter Vertrag
steht.

Gehen ab dem kommenden Jahr getrennte Wege (von links): Rob Salemink, Präsident Gampel-Bratsch Tourismus, Peter Lehner, Vizepräsi-
dent Lötschental Tourismus, und Jerun Vils, Geschäftsführer Lötschberg Tourismus. Foto wb

David Wyssen: «Man wird ja auch älter.» Foto wb


